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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 2. November 1850. 


Rund ſcha u. 


Während unſere Blicke auf Kurheſſen gerichtet, das kleine 
Königreich Baiern, Württemberg oder Hannover mit einem Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale der Geſchicke fallen, wie ſie dies an ſich 
zu erleben ſeit langer Zeit nicht gewöhnt waren, ſehen wir auch 
auf außereuropäiſchem Boden Zuckungen und Erſcheinungen zu 
Tage treten, welche uns faſt nur märchenhaft intereſſant erſchei⸗ 
nen und doch in ihren Rückwirkungen für Europa entſcheidend 
werden können. Spanien, Frankreich, Holland, Schweden, 
noch im vorigen Jahrhunderte durch Colonien eng mit den übri⸗ 
gen Welttheilen verflochten, werden jetzt nach dem Verluſt des 
größten Theiles derſelben nur mehr ſchwach durch Vorgänge am 
La Plata oder in Cuba, Mexico oder am Nil berührt. Nur 
Rußland und England, die beiden verſchloſſenſten Cabinete, ha⸗ 
ben gleichmäßig eine europäiſche Politik und widerſtrebende, ebenſo 
wichtige Intereſſen in Arten und Afrika. Während in den klei⸗ 
nen Fragen der Herzogthümer, allenfalls auch Deutſchlands, dieſe 


Mächte ſich verſtändigen können, treten ſie ſich alsbald ſchroff 


und feindlich entgegen, wenn es ſich um Punkte in Europa, 
welche nach Aſien führen, oder um nichteuropäiſche Gebiete ſelbſt 
handelt. Aſien, dieſe Wiege des Menſchengeſchlechts, ſcheint 
bedeutenden Erſchütterungen entgegenzugehen. Rußland ſetzt ſei⸗ 
nen Kampf gegen die kaukaſiſchen Völkerſchaften unermüdlich fort, 
bis es in dieſen Bergveſten, in den hohen Kämmen der Scheide⸗ 
mauer zweier Welttheile, feſten Fuß gefaßt haben wird, um von 
da ab ſich einen zweiten Weg nach dem alten Byzanz zu bahnen, 
wenn ihm die Straße über den Balkan verſchloſſen werden ſollte, 
um auf denſelben Straßen zum goldenen Horn zu gelangen, auf 
welchen die Turkomanen die Stadt der Paläologen erreichten. 
Durch die Felſenpäſſe des Pendſchab drängt es allmälig nach 
Indien, wo es ſich in dem Fanatismus der muhamedaniſchen 
Bevölkerung einen ergebenen Bundesgenoſſen gegen England be 
reitet hat. Während man ſeit Jahren die Türkei als Zankapfel 
der Mächte zu betrachten gewöhnt iſt, tritt nun auch Perſien her⸗ 
vor, welches, im Zerfalle begriffen, ebenfalls nur den beiden 
coloſſalen Mächten Englands und Rußlands offen ſteht, obgleich 
Frankreich dort diplomatiſchen Einfluß zu erhalten ſucht. In den 
Häfen von Canton harrte England ſeit Jahren des Augenblicks, 
wo die alte mongoliſche Mandſchu⸗Dynaſtie in ihrem Sturze das 
Innere des Landes ſeinen Plänen erſchließen würde, während 
nun zum erſten Male der Chineſe die Schifffahrt auf dem ſtillen 
Ocean, gelockt durch das Gold Californiens, wagt und, ſogar 
das Vorgebirge der guten Hoffnung umſchiffend, in der Themſe 
und im Hafen von Trieſt erſcheint, was auf die Möglichkeit eines 
Aufſchwungs auch dieſes erſtorben geglaubten Volksſtammes deu⸗ 
tet. So kann eine Zeit im Anzuge ſein, in der die ganze aſia⸗ 
tiſche Welt, man könnte ſagen, das aſiatiſche Gleichgewicht ins 
Schwanken käme, daß eine unabſehbare Veränderung ebenſo 
coloſſale Anhaltspunkte einer neuen Cultur- und Induſtrie-Ent⸗ 
wickelung für Europa bieten, als unberechenbare Folgen düſterer 
Art herbeiführen könnte. Allerdings liegen alle dieſe Elemente 
für uns in Schleiern, aber ſicher iſt es, daß ein Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen England und Rußland, veranlaßt durch außereuropäiſche 
Confliete, jedenfalls zum Ausbruche kommen würde, ehe das un⸗ 
geübte Auge eine ſichtbare Flamme entdeckt hätte. Traurig genug, 
daß der blutgedüngte Boden des alten Europa ſich auch dieſe 
Schlachtfelder in ſeine Räume würde einzeichnen laſſen müſſen. 

Wandr.] 
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Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 24. Oet. Der Kurfürſt von Heſſen 
wird nebſt ſeinem Miniſterium, von deſſen Wechſel im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick gar keine Rede mehr iſt, in dieſen nächſten 
Tagen von Wilhelmsbad abreiſen, um im Geleite des in der 
dortigen Umgegend dislocirten Leibgarde-Infanterieregiments nach 
der Reſidenz Kaſſel zurückzukehren. 

Frankfurt a. M., 27. Oct. Die Hannoverſche Zeitung 
läßt ſich von hier durch ihren wohlorientirten II-Correſpondenten 
ſchreiben: Der Friede zwiſchen dem Bunde und Dänemark wäre 
nun unter Vorbehalt der Wahrung der Rechte des deutſchen 
Bundes vollkommen abgeſchloſſen. Geſtern wurden die Friedens⸗ 
vertragsurkunden von Graf Thun und Herrn v. Bülow in An⸗ 
weſenheit des engliſchen Bevollmächtigten, Lord Cowley, ausge⸗ 
wechſelt. Somit zerfiele denn die vielfach gegebene Nachricht, daß 
die Auswechſelung in Wien ſtattfinden würde, in ſich ſelbſt. Mit 
der Durchführung der Stipulationen des Vertrages ſoll alsbald 
begonnen werden. Das erſte würde eine Aufforderung des Bun⸗ 
des an die Statthalterſchaft ſein, die Feindſeligkeiten ganz einzu⸗ 
ſtellen 70 tf Armee in ge 2 

rankfurt a. M., 28. Oet. er vorgeſtern hi = 
gehabten Auswechſelung der Ratifieationen des e edge 
von Seiten des Deutſchen Bundes und Dänemarks iſt, wie aus 
gut unterrichteter Quelle verlautet, bereits die Abſendung eines 
Inhibitoriums an die holſteiniſche Statthalterſchaft 
gefolgt. Der betreffende Erlaß ſoll geſtern von hier abgeſchickt 
worden ſein. Die Statthalterſchaft wird darin angewieſen, nach 
nunmehr von Seiten des Deutſchen Bundes abgeſchloſſenem 
Frieden ſofort die Feindſeligkeiten gegen Dänemark einzuſtellen 
und das Heer in Holſtein auf den Beſtand des Bundescontingents 
zu reduciren. Dem Vernehmen nach find Oeſterreich und Hanno⸗ 
ver mit der Execution dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

Berlin, 27. Oet. Die Nachrichten von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt Manteuffel's wiederholen ſich. Derſelbe hat 
vor einiger Zeit eine Denkſchrift dem Könige überreicht, in 
welcher ein neues Programm für die preußiſche Politik 
vorgeſchlagen wird. Herr Manteuffel will Aufnahme eines 
„wahrhaft conftitutionellen Regiments“ und Unter⸗ 
ſtützung der conſtitutionellen Gewalten durch Preußen, überall in 
Deutſchland, wo ſie bedroht werden. Im Falle dieſes Programm 
nicht angenommen werden ſollte, beſteht Manteuffel nunmehr auf 
feiner Eutlaſſung. 

Berlin, 28. Oct. Aller Augen richten ſich auf die hol⸗ 
ſteiniſche Sa che, mit welcher Oeſterreich uns in die äußerſte 
Noth zu bringen hofft. Die Zeit der Daumſchrauben iſt hierbei 
aber glücklich vorüber, und vor ſolchen Windbeuteleien, wie ein 
angeblich beabſichtigter Angriff von Seiten Frankreichs am Rheine 
und Rußlands in Schleſien iſt, hat man hier keine Beſorgniſſe 
und ſollten ſie ſelbſt von engliſchen Organen wiederholt werden 
Letzteren, beſonders der „Times“ und dem „Globe“ gegenüber, 
muß man übrigens ohne Unterlaß auf Preußens gewiſſenhaftes 
Verhalten bezüglich des Friedenstractats vom 2. Juli hinweiſen 
Die Abgeſchmacktheit wegen der Soldaten- und Offiziersſendun⸗ 
gen, welche namentlich auch von der wiener „Reichszeitung“ zum 
Nachweis der preußiſchen Treuloſigkeit verbreitet wird, zu demen⸗ 
tiren, belohnt kaum der Mühe. Wohl aber iſt es an der Zeit 
zu erinnern, daß Preußen nicht Schuld daran ift, wenn jetzt kein 
Organ beſteht, an welches ſich Dänemark im Sinne des Art. IV. 
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des Vertrages vom 2. Juli wenden könnte. Preußen hat 
die Bundescommiſſion dafür vergeblich in ganzer Ausdehnung zu 
erhalten bemüht. Preußen hat ſehr früh in vertraulicher Weiſe 
Propoſitionen gemacht, dahin gehend, ein Organ ad hoc unter 
Mitwirkung ſämmtlicher Bundesregierungen au zurichten, um zu 
berathen und zu handeln, wenn der Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ſich an den Bund wendet. 

Berlin, 29. Oct. Ueber den Inhalt der vorgeſtern hier 
angekommenen ruſſiſchen Depeſche hören wir, daß ſie in 
den beſtimmteſten Ausdrücken die Erklärung abgeben ſoll, der 
Kaiſer von Rußland werde jeden Angriff auf die Baiern in Kur⸗ 
heſſen als eine Kriegserklärung Seitens Preußens betrachten. 

[Conſt. Z.] 

Berlin, 30. Oct. Se. Majeſtät der König wollten heute 
mittelſt Extrazuges nach Blankenburg zur Jagd, und Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin nach Dresden zum Beſuch Ihrer Schweſter, 
der Prinzeſſin Johann v. Sachſen, abreiſen. Beide Reiſen ſind 
geſtern Abend ſpät abbeſtellt worden, obgleich alle Vorbereitun⸗ 
gen bereits getroffen waren. 

— Auch die „Neue Preuß. Ztg.“ theilt über die ruſſiſche 
Note das bereits Bekannte mit, fügt jedoch im Gegenſatze zu 
deren Inhalt folgendes Tröſtliche hinzu: Zuverläſſigen Nachrich⸗ 
ten aus Warſchau zufolge hat bersitd am erſten Tage der Unter⸗ 
handlungen, während der mündlichen Conferenzen, eine Einigung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Bezug auf mehrere der ob⸗ 
ſchwebenden Fragen ſtattgefunden, und vielfach wurde die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, es werde dies auch in den andern Fragen 
und bei den ſchriftlichen Conferenzen der Fall ſein. Der Graf 
v. Brandenburg iſt ſeiner Seits eifrig bemüht, die zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen ſtreitigen Punkte auf friedlichem Wege auszu⸗ 
gleichen, und dürfte mit dieſer Bemühung um ſo glücklicher ſein, 
als aufrichtige Freunde ihm zur Seite ſtehen, die es offen aus⸗ 
ſprechen, daß auf beiden Seiten gefehlt worden ſei. Was aber 
auch der Ausgang der Conferenzen ſein möge, die in Warſchau 
verſammelten Staatsmänner glaubten, nach Briefen von dort, 
nicht an den Krieg, ſelbſt für den Fall nicht, daß inzwiſchen es 


ſchon zu einem Conflict in Heſſen ekommen ſein ſollte. 

— Daſſelbe Blatt meldet: Ueber einen Rücktritt des Herrn 
v. Manteuffel aus dem Miniſterium liefen in letzter Zeit die wi⸗ 
derſprechendſten Gerüchte herum. Uins wird von glaubhafter Seite 
mitgetheilt, Hr. v. Manteuffel ſelber habe ſich neuerlich im ver⸗ 
trauten Kreiſe in dieſer Beziehung dahin ausgeſprochen, daß er 
Miniſtereriſen ſtets als gefährlich für das Staatswohl erachte und 
es nicht für gerechtfertigt halte, eine ſolche um der Stellung zu 
einzelnen Fragen willen herbeizuführen. Sollte aber unter den 
gegenwärtigen Umſtänden ſein Austritt aus dem Miniſterium etwa 
nothwendig werden, ſo würde dies für ihn die Veranlaſſung ſein, 
ſich gänzlich von den öffentlichen Geſchäften zurückzuziehen. 

Berlin, 31. Oetbr. Trotz der durch die letzte ruſſiſche 
Note im Miniſterrathe hervorgerufenen Conflicte, berichtet man 


uns, daß die Conferenzen in Warſchau ſelbſt einen für eine Ver⸗ 
ſtändigung günſtigen weiteren Fortgang nahmen. Die letzten Be⸗ 
richte des Grafen Brandenburg ſollen in Betreff der mündlichen 
Verhandlungen ſich befriedigend ausſprechen, ſo daß nur deren 
ſchriftliche Fixirung übrig blieb. Graf Brandenburg denkt der 
perſönliche Ueberbringer der betreffenden Actenſtücke zu werden. 

— Man behauptet, daß Herr v. Manteuffel ſein Verblei⸗ 
ben im Miniſterium nicht nur von dem Austritt des Herrn v. 
Radowitz, ſondern auch von dem des Herrn v. d. Heydt abhän⸗ 
hängig mache, mit welchem er bekanntlich in Betreff der Zoll- 
und Handelsfragen differirt. 


Berlin, 31. Det. Se. Exc. der Herr Miniſterpräſident 
Graf v. Brandenburg ſind heute früh wieder hier eingetroffen. 

— Vom 15. Novbr. d. J. ab kann die Frankirung der 
Briefe, welche bei einer preuß. Poſtanſtalt aufgegeben werden 
und entweder nach Orten des preuß. Poſtbezirks oder nach einem 
zum deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereine gehörigen Staate beſtimmt 
ſind, mittelſt Marken bewirkt werden. Der gedachte Verein um⸗ 
faßt jetzt außer dem ganzen preuß. Poſtbezirk ſämmtliche kaiſerl. 
öſterreichiſche Kronländer, Baiern, Sachſen, Meklenburg⸗Strelitz 
und Holſtein. Der Beitritt anderer deutſcher Poſtverwaltungen 


ſteht binnen Kurzem zu erwarten. 


Berlin, 31. Dit, Courſirende Gerüchte lauten augenblick 
lich minder kriegeriſch. — Die ruſſiſche Note ſoll gegen die Po⸗ 
litik des Miniſteriums des Auswärtigen gerichtet ſein. Man ſpricht 
vom Ausſcheiden eines Mitgliedes aus dem Cabinet. — Perſigny 
ſoll die freundſchaftlichſten Verſicherungen gegeben haben. 

— Oeſterreich hat bei der Warſchauer Conferenz von ſechs 
durch den Grafen Brandenburg vorgelegten Punkte vier acceptirt, 
zwei abgelehnt. Letztere zwei Punkte beſtehen erſtens in der For⸗ 


derung Preußens, daß das Präſidium der zukünftigen deutſchen 
Centralgewalt zwiſchen Preußen und Oeſterreich abwechſele. Bei 
dieſem Punkte war ußland auf Seite der preußiſchen Forderung. 
Zweitens in dem Orte, an welchem beide Mächte in freier Con⸗ 
ferenz zuſammentreten. Preußen nennt Dresden, Oeſterreich 
nennt Wien. r. Z. 

— Der Generallieutenant v. Strotha iſt heute zur ucher⸗ 
nahme des Commando's über das bei Kreuznach zuſammengezo⸗ 
gene Truppencorps von hier abgegangen. 

Koblenz, 28. October. In verwichener Nacht traf der 
Befehl zur ſofortigen Einberufung der Landwehr hier 
ein, zuerſt der jüngeren und unverheiratheten Mannſchaft, wie 
es in dem Befehle heißt, doch iſt auch damit die Kriegsſtärke der 
Bataillone herzuſtellen, da die Zahl der Landwehrpflichttgen in 
den Bezirken groß iſt. 

Aus dem Hauptquartier an der weimariſch⸗ 
heſſiſchen Grenze, 20. Det. Die Truppenmaſſe, welche 
Preußen längs der eiſenach-heſſiſchen Grenze aufgeſtellt, beträgt 
bereits 24,000 Mann und wird in wenigen Tagen auf 30,000 
gebracht ſein. In Eiſenach ſelbſt erwartet man das Garde⸗ 
Regiment. 

Ulm, 29. Oct. Alle Beurlaubte ſind einberufen worden. 

Karlsruhe, 27. Oet. Klüber iſt entlaſſen und Frei⸗ 
herr v. Rüdt zum Miniſter des Auswärtigen ernannt. Hiermit 
wird die großdeutſche Politik angenommen; der Eintritt Badens 
in den Bundestag ſteht bevor. 

Karlsruhe, 27. Oct. Ueber die Urſache der plötzlichen 
Entlaſſung des Miniſters Klüber eireuliren verſchiedene Gerüchte. 
Dieſelbe iſt ohne Zweifel zum Theil in der entſchieden ungünſti⸗ 
gen Aufnahme zu ſuchen, die dem Vertrage mit Preußen, der 
vorzugsweiſe Klübers Werk iſt, in beiden Kammern zu Theil 
wurde, bei welcher Gelegenheit die übrigen Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums ihren Kollegen ſelber preisgaben. Sein Nachfolger, 
v. Rüdt, bisher Geſandter in München (nicht zu verwechſeln 
mit dem früheren Miniſter des Innern dieſes Namens), ſoll ein 
entſchiedener Anhänger der großdeutſchen Politik ſein. Sollte aus 
ſeiner Ernennung auf einen Umſchlag in der Politik unſerer Re⸗ 
gierung zu ſchließen ſein, ſo würde das bisherige gute Einverneh⸗ 


men zwiſchen ihr und der zweiten Kammer bald ein Ende haben. 


Kaſſel, 28 Bet. 85 Fl fterie jt 

28. . Die Fußbatterie iſt heute i 
um 2 Uhr auf der Eiſenbahn in einem Ne n 40 Wanna 
mit zwei Locomotiven abgefahren. Morgen wird die 725 ei 
zurückgebliebene 12pfünd. Batterie denfelben Weg nehmen und al 
hier noch liegenden Truppen mit Ausnahme des Schützenbataillons 
marſchiren morgen ebenfalls ab. Das Schützenbataillon hat Ordre 
das Caſtell und das Zeughaus, das übrigens ſo gut wie ganz 
geleert werden ſoll, und wahrſcheinlich auch das kurfürſtliche Pas 
lais zu bewachen, ſich aber als abgelöſt zu betrachten, ſobald ſich 
fremde Truppen zeigen. Dieſe Faſſung der Ordre iſt die richtige 
und ſie verdient wohl beachtet zu werden. Von den Militafränz = 
ten bleiben, wie ich höre, vier hier bei den Kranken. Niemand 
ſcheint noch eine ſichere Vermuthung darüber zu haben, welcher 
Beſtimmung unſere Truppen, entgegengehen. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß fie, vielleicht unter dem Vorwand eines M 5 
noeuvers, über die Landesgrenze nach Baiern geführt ul 
Vielfach wird gehofft, daß die Preußen bei Gießen unfere Tru 8 
pen nicht paſſiren laſſen würden. Nach glaubwürdigen Nachrich⸗ 
ten aus Wilhelmsbad iſt geſtern dort noch ein wiederholter Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, die Offiziere des im Hanauiſchen liegenden 
Garderegiments zu bewegen, ſich zu fügen, d. h. zur Ausführun 
der verfaſſungswidrigen Verordnungen ſich bereitwillig finden he 
laſſen. Der Kurfürſt ſelbſt ſoll fie angeredet und ihnen vorge⸗ 
ſtellt haben, daß an Umſturz der Verfaſſung nicht gedacht werde 
und daß ſie bei fortgeſetzter Weigerung eine große Verantwortliche 
keit auf ſich ladeten; denn es wäre möglich, daß an der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage ſich ein Krieg entzünde. Die Offiziere ſind aber bei 
ihrer früheren Erklärung ſtehen geblieben. Darauf ſei erſt durch 
den Telegraphen der Marſchbefehl hierher gelangt. 

In Bezug auf den Staats- und Hausſchatz fit Fol⸗ 
gendes das Zuverläſſige: Ein höchſter Beſchluß, wonach der 
Staats⸗ und Hausſchatz nach Hanau überſiedelt werden ſoll, iſt 
vom Finanzminiſterium den beiden Directionen mit der Weiſun 
abſchriftlich zugefertigt worden, die Ablieferung zu bewirken. Ue⸗ 
ber die Behörden, welchen geſetzlich die Verwaltung des Schatzes 
obliegt, iſt nichts beſtimmt worden. Der Oberbefehlshaber hat 
wiederholt J zuerſt in der vorigen Nacht, den Direetionen militai⸗ 
riſche Bedeckung angeboten. Die Direetionen haben ihm über⸗ 
einſtimmeud geantwortet, vorläufig bedürfe es ſolcher nicht. Sie 
haben dem Finanzminiſterium berichtet, daß ſie ſich außer Stande 
ſähen, der erhaltenen Weiſung nachzukommen, da ſie perſönlich 
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verantwortlich wären, und die Documente wie die Schlüſſel Nies 
mandem überliefern könnten. Für die Verwaltung des Staats⸗ 
ſchatzes ſowohl als des Hausſchatzes beſteht geſetzlich ein beſonde⸗ 
rer Ständeausſchuß, der auf Geheimhaltung eidlich verpflichtet 
iſt. Dieſer hat bei allen Veränderungen mitzuwirken. Der blei⸗ 
bende Ständeausſchuß widmet natürlich dieſer Angelegenheit eben= 
falls ſeine volle Aufmerkſamkeit und wird die gau fen des 
Schatzes ohne Zuſtimmung des betreffenden geheimen ſtändiſchen 
Ausſchuſſes zu verhindern ſuchen, wobei er auf die Unterſtützung 
der Directionen rechnen kann. 

Kaffel, 29. Oct. Seit geſtern find ſämmtliche Drucke⸗ 
reien wieder frei. Kurz vor dem Abzug der Truppen wurden die 
Wachen zurückgezogen. Die Freilaſſung des Obergerichtsanwalts 
Oetker erfolgte ebenfalls vor dem Abzug des Militairs. Auf 
die Frage des Verhafteten, wer die Freilaſſung verfügt habe und 
auf welchen Grund fie erfolge, erwiederte der Caſtelleommandant, 
daß die Entlaſſung auf Befehl (des ſ. g. Oberbefehlshabers von 
Haynau?) ſtattfinde. Ein Grund wurde nicht angegeben; ein 
Verhör iſt nicht erfolgt. N 

— Die „Neue heſſ. Z.“ bezeichnet als die nächſte Station, 
wohin die kurheſſ. Truppen theils auf der Eiſenbahn, theils in 
Eilmärſchen, nach Süden befördert wurden, die Ortſchaften an 
der darmſtädtiſchen Grenze, Fronhauſen, Vellnhauſen, Sicherts⸗ 
hauſen ꝛe. Niemand weiß, was man mit ihnen vor hat. Doch 
iſt es nicht ſchwer zu errathen. Aus zuverläſſigen Mittheilungen 
entnehmen wir, daß die ſ. g. „Bundesverſ.“ nunmehr beſchloſſen 
hat, fofort in Kurheſſen zu interveniren und ſomit den Bürger— 
krieg zu beginnen, zu deſſen erſten Aeten allerdings die Ueberlie— 
ferung der kurheſſiſchen Armee in feindliche Hände gehören dürfte. 
Um dies ſicherer zu bewerkſtelligen, hat man denn auch den Offi⸗ 
ieren den geforderten Abſchied bis jetzt vorenthalten. Am 29. d. 
M. ſollen Baiern in die Provinz Hanau einrücken unter dem 
Oberbefehle des Fürſten von Thurn und Taxis. Man behauptet 
auf den thätlichen Widerſtaud Preußens vollkommen gefaßt zu 
fein. 2 Bundescommiffare ſind ernannt, der eine vom Bundes⸗ 
tage in der Perſon des Grafen von Rechberg. Von Seiten der 
kurh. Regierung iſt der bekannte, im März 1848 abgedankte „ da⸗ 
mals von Gott und den Menſchen verurtheilte, aber neuerdings 
wieder in das Miniſterium Haſſenpflug eingetretene Staatsrath 
Scheffer ernannt worden. 

Kaſſel, 29. Det. Alle Militaireffecten, welche zur Bes 
waffnung und Bekleidung dienen, ſind mit weggenommen wor— 
den, und in dem Zeughauſe nur alte, unbrauchbare Waffen ge— 
blieben. Man wird durch dieſen Abzug der Truppen von hier 
unwillkürlich an den 1. Novbr. 1806 erinnert, an welchem Tage 
die Franzoſen unter Marſchall Mortier und dem König von Hol⸗ 
land in Kaſſel einrückten und vom Kurſtaate Beſitz ergriffen. 
Damals wurde das kurheſſiſche Armeecorps durch Beurlaubung 
aufgelöft, die Franzoſen leerten die Zeughäuſer und führten eine 
Menge Kriegsmaterial über Frankfurt nach dem Rhein fort. 

Kaffel, 30. Det. Vor einer halben Stunde kamen die 
von der Garde Beurlaubten hier an. Jede Compagnie ſoll bis 
auf 25 Mann redueirt fein. — Als Gerücht wird mitgetheilt, 
daß die Bahnwärter der Nordbahn den Befehl erhalten haben, 
auch Nachts am Platze zu bleiben. 

Hanau, 28. Det. Große Dinge bereiten ſich vor. Am 
30. d. M. werden die Baiern und Oeſterreicher in hieſige 
Stadt einrücken. Für einen Theil der Offiziere iſt der bes 

ehrte Abſchied bereits ausgefertigt; wegen der übrigen 
größtentheils verführten ſoll am 30. Det. noch ein letzter Ver— 
ſuch „ werden, ob ſie dem Kurfürſten treu ſein wollen. 
Im Weigerungsfalle werden auch ſie entlaſſen. Zu dieſem Be— 
hufe wird das ganze kurheſſiſche Armeecorps am 30. Det. in hie⸗ 
ſiger Stadt verſammelt und zugleich die Baiern eingerückt 
ein. te: 5 
1 Schleswig:Holftein’sche Angelegenheiten. 
Altona, 29. Det. Von der Armee nichts Neues. Bei 
einer von der Avantgarde am geſtrigen Tage veranſtalteten Re⸗ 
cognoscirung ſind die Dänen in 115 Verſchanzungen bei Holm 


zurückgegangen. Dieſſeits iſt ein Mann leicht verwundet worden. 
In Kiel wurde man am 29. durch das Gerücht beunru⸗ 


Dänen ſeien in Heiligenhafen gelandet. 
Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, W. Det. Die Sendung des ſächſiſchen Geheim- 
rathes Weinlig, der ſich ſeit einiger Zeit hier befindet, betrifft, 
wie wir hören, die vorgeſchlagene Zoll- und Handelseinigung 
zwiſchen Oeſterreich und den deutſchen Staaten. 5 

— Nachdem die Vollendung der Ofner Feſtungswerke im⸗ 
mer näher rückt, wird gegenwärtig auch Hand an die Wieder⸗ 
herſtellung der kaiſerlichen Gebäude in Ofen gelegt. Das Hofe 

allgebäude am Georgsplatze wird zuerſt in Angriff genommen. 


higt, die 


Wien, 29. Oct. Nach einer telegraphiſchen Depeſche von 
der bosniſchen Grenze iſt Bosnien feit Be im 1 65 Auf⸗ 
ſtande gegen Omer Paſcha. Man hört den ganzen Tag Gewehr⸗ 
und Kanonenfeuer. Osmar Bey ſteht an der Spike der Inſur⸗ 
rection. Zwei Bataillons, meiſt ungariſche Flüchtlinge, ſtehen 
demſelben als Leibgarde zur Seite. 

— Das in voller Revolte befindliche Moſtar wird von 
Omer Paſcha mit etlichen Bataillons belagert. Der Vezier wird 
auf ſeinem Landgute bewacht, ſein Sohn Ruſtem Bey als Geißel 
in Moſtar zurückgehalten. 

Wien, 30. Oct. Die in Warſchau abgehaltenen Confe⸗ 
renzen haben für Oeſterreich günſtige Ergebniſſe herbeigeführt. 
Der Kaiſer iſt bereits geſtern Abend wieder hier eingetroffen. 

Trieſt, 27. Oct. Heute am frühen Morgen hatten wir 
unter Blitz und Donner ein fürchterliches Hagelwetter. Tüchtige 
Schloßen waren es, die da herabfielen. Uebrigens verläßt uns 
der liebe Siroceo keineswegs und brachte uns wieder ſanften Regen. 


Frankreich. 

Paris, 28. Oetbr. General Neumeyer, der bei der 
Revue von Satory die 16 Bataillone Infanterie eommandirte, 
die ſchweigend am Präſidenten vorüberzogen, ſoll des Comman⸗ 
dos der erſten Diviſion enthoben und von Paris verſetzt worden 
ſein, was Changarnier ſehr aufgebracht hat. — Von Napoleon 
Bonaparte iſt heute eine heftige Broſchüre für allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung und gegen das miniſterielle Nationalgarden-Geſetz er⸗ 
ſchienen, die reißend abgeht. — Die Lyoner Verſchrbrung ſcheint 
ſich in Nichts aufzulöſen, da ſelbſt das Haupt derſelben, Alphons 
Gent, in Freiheit geſetzt worden. 

Paris, 29. Det. Der heutige Moniteur ordnet die im 
Cher⸗Departement vorzunehmenden Erſatzwahlen auf den 24. Nov. 
an. — Die Zurückkunft Perſignys wird erſt nach Beendigung 
feines in der Kammer genommenen Gmonatlichen Urlaubs erwar- 
tet. — Der Paix enthält einen heftigen Angriff Changarniers. 
Wie es heißt, wolle derſelbe nicht abtreten, doch wird die Ab- 
ſetzung erwartet. — Im Miniſterrath iſt die Stimmung eine ver- 
ſöhnliche. Schon das Gerücht, daß der General Neumeyer 
wieder beibehalten ſei, wirkte günſtig auf die Börſe. — Die Ver- 
tagungscommiſſion hielt wieder eine Sitzung. — In Algerien 
wüthet die Cholera heftig. 


Polen. 

Warſchau, 19. Det. Unter den großartigen Feierlich⸗ 
keiten, welche nun hier der Reihe nach ſtattfinden ſollen, wird 
auch ein Ball genannt, den die polniſchen Adeldmarfchölle dem 
Kaiſer im Palaſte des Fürſten⸗Statthalters zu geben beabſichtigen. 
Jeder von ihnen hat hierzu ſeinen ganzjährigen Gehalt pr. 
20,000 poln. Gulden niedergelegt, was die Geſammtſumme von 
100,000 fl. macht, da ſich ihre Zahl auf 5 beläuft. Es iſt von 
ihrer Seite eine dringende Aufforderung an den geſammten Adel 
des Königreichs ergangen, ſich auf dieſem Valle zahlreich einzu= 
finden, indem es hier nicht allein um ein bloßes Vergnügen zu 
thun ſei, Petitionen um Amneſtirung der Emigranten und Begna⸗ 
digung der Gefangenen ſollen vorbereitet werden. — Bekanntlich 
ſind mehrere Wochen vor der Ankunft des Kaiſers aus hieſiger 
Citadelle die Verurtheilten nach Sibirien abgeſchickt worden. 
Aus den ruſſiſch-polniſchen Provinzen laufen traurige Nachrichten 
über die Verarmung des dortigen Adels ein; beſonders in Lit— 
thauen werden unausgeſetzt adelige Güter wegen Zahlungsunfä⸗ 
higkeit zum Verkaufe ausgeboten. Nach einer von der Regierung 
veranlaßten Unterſuchung hat ſich in 29 Gouvernements die Zahl 
der verarmten adeligen Perſonen über 21,000 herausgeſtellt. Um 
ihrer Noth zu begegnen, iſt beſchloſſen worden, die gänzlich Ver⸗ 
armten auf kaiſerliche Domainen nach Sibirien überſiedeln zu 
laſſen, von jeder Familie aber einen Sohn in den Landesmilitair⸗ 
Erziehungsanſtalten unterzubringen. 


— 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 21. Oct. (Kirchliches.) Durch den allgemeinen Kirchen— 
tag (der erſte he zu Bern in Gehtember 1848 abgehatten), wee 
ſich alljährlich an einem vorher beſtimmten Orte Deutſchlands verſammelt, anz 
geregt, haben ſich Provinzialvereine gebildet, welche zu demſelben ihre Ab⸗ 
geordneten ſenden, und aus dieſen wiederum Provinzial⸗, Local- oder Bezirks⸗ 
vereine. Ein ſolcher in ſehr erfteulichem Wachsthum begriffener Bezirksverein 
iſt auch für die Oberlausitz im Anſchluß an den Breslauer Prov.⸗Verein zu⸗ 
ſammengetreten. Er hält außer den Sitzungen des Comité von Zeit zu Zeit 
allgemeine Verſammlungen, die durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht 
werden und zu denen auch Nichtmitgliedern der Zutritt geftattet iſt. Eine alle 
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rien Zuſammenkunft deſſelben fand nun heute Vormittag im Saale des 
aſthofs zum goldenen Strauß hierſelbſt ſtatt. Es hatten ſich hierzu gegen 
70 Mitglieder aus den Görlitzer Didzefen eingefunden; die Laubaner und 
Rothenburger fehlten gänzlich. Nach Eröffnung der Verſammlung durch Ge⸗ 
bet und Geſang hielt der Vorſitzende, Herr Sup. Hauſſer, eine kurze An⸗ 
ſprache, worin er darauf hinwies, daß die Sache unſers evang.⸗luther. Be⸗ 
kenntniſſes immer mehr wachſe und ſich befeſtige, und daß die evang. ⸗luther. 
Kirche jetzt die Gewißheit habe, ihr Recht werde in vollem Maße zur Aner⸗ 
kennung kommen. Paſtor Klopſch aus Zodel, eben von der Breslauer Pro⸗ 
vinzialſynode zurückgekehrt, referirte über dieſelbe und über das Wirken und 
Streben des Breslauer Provinzial-Vereins. Aus feinem Berichte iſt beſon— 


ders die dargelegte Wichtigkeit der Colportage, die in einzelnen Gegenden 


Schleſiens ſchon überraſchende Erfolge gezeigt hat, ſowie die Empfehlung der 
Diaconiſſenanſtalt „Bethanien“ in Breslau und des Rettungshauſes zu Schrei- 
berhau hervorzuheben. An erſterer, welche ſeit Ende vorigen Jahres und zwar 
faſt gänzlich von dem evang.⸗luther. Vereine erhalten wird, arbeiten jetzt zwei 
Diaconiffen aus Kaiſerswerth. In den aufgeſtellten acht Betten werden Kranke 
(bis jetzt 59) aus allen Confeſſionen verpflegt. Das Schreiberhauer Rettungs⸗ 
haus aber hat eine ſo großartige Ausdehnung gewonnen, daß es bereits eine 
eigene Buchdruckerei hat anlegen können. Es wurde dabei noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, wie der evang.- luther. Verein bisher grade gezeigt habe, 
daß nur die Ueberzeugung, der Glaube mache allein vor Gott gerecht, das 
chriſtliche Werk fördere; daß hingegen diejenigen, welche immer die Werke ohne 
den Glauben im Munde geführt, bisher noch keine Früchte gezeigt hätten. — 
Bei der hierauf folgenden Berathung, inwiefern die Localſtatuten aus den 
Grundzügen der evang. Gemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen in den 
evang.⸗luther. Gemeinden ergänzt werden ſollen, wurde F. 1 derſelben alſo 
ergänzt: Die evang.⸗luther. Gemeinde N. N. hat die Aufgabe —. 
Sie bekennt ſich zu der Lehre, die in — und in dem apoſtoliſchen, 
nicäiſchen und athanaſianiſchen Glaubensbekenntniſſe und in 
der augsburgiſchen Confeffion von 1530, in der Apologie der 
augsburg. Conf., den ſchmalkald. Artikeln und dem großen 
und kleinen Katechismus Luther's bezeugt iſt und unterwirft ſich 
den allgemeinen kirchlichen Geſetzen und Ordnungen, unbeſchadet ihres 
beſonderen Bekenntnißſtandes und deſſen voller Ausprägung 
in Cultus und Verfaffung. Hier wurde darauf hingewieſen, daß die 
evang.⸗luther. Kirche in der großen evang. Gemeinſchaft ſich in keiner Hinſicht 
irgend ein Vorrecht oder eine Herrſchaft anmaßen wolle; vielmehr ſolle der 
Grundſatz feſtgehalten werden, daß im großen Ganzen jeder der einzelnen Ty⸗ 
pen unſeres evang. Glaubens, der lutheriſche, reformirte und unirte vollſtän⸗ 
dige Freiheit ſeiner Entwickelung habe. Der evang. Oberkirchenrath ſei daher 
auch nicht das Organ und der Vertreter einer einzelnen Gemeinſchaft, ſondern 
es müſſen in ihm die drei Gemeinſchaften der evang. Kirche ihre volle Aner⸗ 
kennung ausgeprägt finden. Als Ergänzung zu §. 5, die Sekbſtändigkeit der 
Wähler betreffend, wird beſchloſſen, es ſollen die ſelbſtändigen Gemeindemit⸗ 
glieder, welche zu den Parochialbauten beitragen, ſtimmberchtigt 
fein. Zu F. 8 wurde der Zuſatz geltend gemacht, daß der Patron, wenn er 
evang.⸗luther. Confeſſion iſt, als geborenes Mitglied des Kirchenrathes gilt, 
es ſei denn, daß er durch unkirchliches und unſittliches Leben nach §§. 5 und 
8 ſich ſelbſt von dieſer Mitgliedſchaft ausſchließe, und zwar dies Alles unbe⸗ 
ſchadet ſeiner ſonſtigen Rechte und Verpflichtungen. — Während der Debatte 
wurde noch auf die Pflicht der evang.⸗luther. Gemeindeglieder hingewieſen, 


bei Abfaſſung und Kundmachung des Localſtatuts das Recht ihres Bekennt⸗ 
niſſes geltend zu machen; denn die Gemeinde, welche daſſelbe noch nicht aus⸗ 
drücklich aufgegeben habe, ſei noch lutheriſch. Bei Abweiſung ſolches Zeug⸗ 
niſſes müſſe eine Proteſtation zu Protocoll gegeben werden. S. 


Görlitz, 30. Oetbr. Heute Abend traf im Gaſthofe zum Rheiniſchen 
Hofe per Eiſenbahn an: Der e e Feten i tz nebst 
Familie aus Hoversdorf bei Glogau, ferner der Baron von Schenk aus 
Berlin und der Vice-Ceremonienmeiſter Baron v. Stillfried aus Berlin, 
und zwar Letzterer in Angelegenheiten des Fürſt Friedrich v. Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen, welcher, wie früher erwähnt, mit Fräulein v. Schenk⸗ 
Geyern, unter dem Titel einer Gräfin v. Rothenburg, hier in Görlitz 
getraut werden ſoll. Der Fürſt v. Hohenzollern-Hechingen iſt heute Vormit⸗ 
tag 11 Uhr angekommen und im Nheinifihen Hofe abgeſtiegen. Heute Abend 
um 6 Uhr iſt Vorſtellung. — Die Trauung wird in den nächſten Tagen 
ſtattfinden. f X. 


Görlitz, 31. Det. Das Kreisblatt enthält folgende Bekanntmachung: 
„Da bei dem im Frühjahr abgehaltenen Kreiserſatz-Termine die angeordnete 
alljährliche Einreichung der Reelamationen derjenigen Landwehrmänner, welche 
im Fall einer Mobilmachung der Armee vermöge ihrer häuslichen Verhältniſſe 
in ihrer Heimath für unentbehrlich erachtet werden, unterblieben iſt, ſo wer⸗ 
den die Communalbehörden hierdurch veranlaßt, die Reclamationen bis zum 
7. November d. J. hier einzureichen. Königlicher Landrath.“ 


i Seidenberg, 31. October. Sonntags, den 27. d. Monats, wollte 
eine Frau aus Berna den Häusler Friedrich Wenert in Scheibe bei 
Seidenberg, welcher mit ſeiner Stieftochter, der 30 Jahr alten Chriſtiane 
Schlep, und deren außerehelichem 5 jährigen Knaben Friedrich Schlei 
ein Stübchen bewohnte, zu einem Leichenbegaͤngniß in Berna einladen. 
Da ſie das Haus verſchloſſen fand, lugte ſie durch das Fenſter in die We⸗ 
nert'ſche Wohnſtube und erblickte zu ihrem großen Schrecken in der Stube 
den Häusler Wenert, ſeine Stieftochter und deren Kind leblos am Boden 
liegen. Durch die mit Unterſuchung des Thatbeſtandes betraute Commiſſion 
wurde bis zur höchſten Wahrſcheinlichkeit feſtgeſtellt, daß alle 3 Perſonen durch 
Erſtickung ſchon am Sonnabend Abend ihren Tod gefunden haben, da ein 
Zeichen äußerer Gewalt von einem Dritten weder an dem einen noch dem an⸗ 
dern Leichnam zu entdecken war. Die Entſtehung dieſes furchtbaren Unglücks 
erklärt man ſich allgemein auf folgende Art: Die Stieftochter des alten G5jäh⸗ 
rigen Wenert war an jenem Abende bei verſchloſſener Hausthür beſchäftigt, 
zur Tags darauf fallenden Kirmes Kuchen zu backen. Hinter dem tüchtig ge⸗ 
heizten Ofen war der kleine Friedrich Schlei eingeſchlummert, deſſen Kleider 
aber, in denen er ſich dem Schlaf überlaſſen, hatten den glühenden Ofen 
berührt und waren muthmaßlich in Flammen gerathen, denn der Körper des 
Knaben ſowohl, wie ſeiner Mutter, welche ihn wahrſcheinlich durch ihren Kör⸗ 
per decken und ſo das verderbliche Feuer erſticken wollte, wurde mit Brand⸗ 
wunden bedeckt vorgefunden. Die Rettung ihres Kindes gelang ihr nicht, 
vielmehr unterlag ſie, ſowie ihr Stiefvater und ihr Kind in der von allen 
Seiten geſchloſſenen Stube dem erſtickenden Qualme und müſſen ſäͤmmitlich 
ein furchtbares Ende gefunden haben. x 


Befanuntmwmahbhbungen 


[578] Bebufs der Beſchaffung, nachverzeichneter Gegenſtände für die 


v. Gersdorf ſche Fortbildungsanſtalt, nämlich: 

24 Rohrſtühle, 

1 Schrank, . 

1 Tafel nebſt Stativ und 

2 Kleiderrechen, 
fordern wir anderweit zur Einreichung von Submiſſionen bis zum 11. Novem⸗ 
ber c., Nachmittags 5 Uhr, auf. Die Probeſtücke zu dieſen Utenſilien wer⸗ 
den im Mädchenſchulgebäude vom Schuldiener Conrad vorgezeigt werden. 
Die Submiſſionen find verſchloſſen in unſerer Regiſtratur abzugeben. 

Görlitz, den 29. October 1850. Der Magiſtrat. 


000 
[556] Das ächte, feit 60 Jahren laut beglaubigten At⸗ 
teſten tauſendfach bewährte f 


Kummerfeld ſche Maſchwaſſer 
gegen Flechten 


heilt nicht blos alle naſſen und trockenen Flechten radikal und 
ohne alle ſchädliche Nachwirkung, ſondern auch Schwinden, Fin⸗ 
nen, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle der— 
leichen Ausſchläge und Hautkrankheiten, und iſt ächt und unver⸗ 


fülſcht einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Janſen, 


Buchhändler in Weimar, die ganze Flaſche zu 2 Thlr. 5 Sgr., 


die halbe zu 1 Thlr. 10 Sgr. Pr. Ert. Zu beziehen durch 


G. Heinze u. Comp. in Görlitz, 


Oberlangenſtraße No. 185. 
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Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt 


[462] G. S. 3. XI. 6. R. u. T UI. 
Angekommen!!! (Preis 14 Sgr.) 


Neue Poſt⸗Sendung EI 


Meyer's 
Groſchen- Bibliothek 


der dentſchen Claſſiker. 
für alle Stände. 
Der 1. und 2. Band iſt eben eingetroffen, und können die un⸗ 
zähligen Nachfragen, welche wir aus Mangel an Exemplaren 
bisher abweiſen mußten, — RE nun befriedigt werden. 
Buchhandlung von G. Heinze & Comp. in Görlitz, 
Langeſtraße No. 185. 


Görlitz. 
vom 31. October 1850, 


— 


